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Zusammenfassung 
Hinsichtlich der Herausbildung wesentlicher mor-
phostruktureller Grundzüge sowie der Entwicklung 
einer Abfolge von Reliefformgenerationen, vor al-
lem unter dem Einfluß feuchtwarmer tertiärer und 
kaltzeitlicher quartärer Klimabedingungen, zeigen 
die zentraleuropäischen Mittelgebirge deutliche Ge-
meinsamkeiten. Wesentliche geomorphologisch in-
teressante Zeugen für diese J:ormungsabläufe, die im 
Gebirge Hruby Jesenik modeHhaft deutlich ausge-
prägt sind, werden im vorliegenden Aufsatz zusam-
menfassend vorgestellt und erörtert. Betont wird in 
der Darstellung das Auftreten von Zeugen der peri-
glazialen Reliefformung. Dieses wird mit der Aus-
einandersetzung mit überholten Deutungen hqchge-




of the Hruby Jesenik/CSSR 
The Central European subdued mountains exhibit 
common features with regard to the formation of es-
sential morphostructural characteristics and the de-
velopment of a sequence of relief generations, above 
all under the influence of muggy Tertiary and glacial 
Quaternary climatic conditions. Substantial geomor-
phologically interesting evidence for these formation 
processes, which is clearly revealed in the way of a 
model in the Hruby Jesenik mountains, is compre-
hensively presented and discussed in the present pa-
per. Evidence of postglacial relief formation in the 
mountains is emphasized in association with the 
questioning of obsolete interpretations of high-lying 
levelld forms of the mountains as Tertiary pene-
plains. 
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Das Böhmische Hochland repräsentiert den 
Südostteil der jungen westeuropäischen Plat-
form, der auch die Mittelgebirge der DDR an-
gehören. Ein charakteristischer Zug dieser 
Platform ist ihre Blockstruktur, die im Neogen 
und Quartär zur Entstehung der Epiplatform-
gebirge führte. Ein typisches Beispiel dieser 
Epiplatformgebirge und ihrer Genese bietet 
das Gebirge Hruby Jesenik am Nordostrand 
des Böhmischen Hochlandes. Das Gebirge er-
reicht seine maximale Höhe im Gipfel des Pra-
ded (1492 m). Ein Grundzug des Gebirgsre-
liefs ist sein stufenartiger Bau. 
Vom Gipfel des Praded und dem anschlie-
ßenden Zentralrücken mit seiner flachen Ober-
fläche und Höhen zwischen 1 300 m und 
1 460 m NN ausgehend, senkt sich die Gebirgs-
oberfläche nach allen Richtungen hin in brei-
ten, durch Hänge und Sättel getrennten Stufen 
ab. Das Gebirge umfaßt verschiedene mehr 
oder weniger stark veränderte Relief generatio-
nen, die sich in bestimmten Zeitabschnitten 
des Känozoikums durch die Einwirkung unter-
schiedlicher geomorphologischer Vorgänge 
entwickelt haben. Das Gebirge Hruby Jesenik 
eignet sich wegen der in ihm durch deutlich 
ausgeprägte und eindeutig faßbare Zeugen r~­
präsentierten Verzahnung tektogener und ver-
schiedenartiger klimagebundener Formungsein-
flüsse als Modell der Morphogenese der Epi-
platformgebirge des Böhmischen Hochlandes 
und allgemein auch der ganzen jungen westeu-
ropäischen Platform, deren Untersuchung in 
den letzten Jahrzehnten Gegenstand der Arbei-
ten von RICHTER (1955/ 56; 1963), MütKE 
(1966), KuGLER und NEUMEISTER (1971), GEL-
LERT (1965) und .anderen Autoren war. Wegen 
seiner geomorphologischen Formenvielfalt 
und anderer landschaftlicher Besonderheiten 
ist das Gebirge Hruby Jesenik Landschafts-
schutzgebiet, und seine Relieff ormen unterlie-
gen staatlichem Naturschutz. 
2. 
· Morphostrukturanalyse 
Mit dem Begriff Morphostrukturanalyse wird 
· die Begrenzung der Erdkrustenstrukturen so-
wie die Festlegung ihrer Morphogenese auf-
grund gegenwärtiger, fossiler oder begrabener 
Oberflächenformen und der Verbreitung jun-
ger Ablagerungen umschrieben. 
Die geologischen Grundzüge des Gebirges 
Hruby Jesenik wurden durch die va.riszische 
Orogenese gestaltet, die in diesem Gebiet die 
letzte Faltung hervorrief. Den Kern des Gebir-
ges bilden die komplizierten Dome des 
Keprnik und der Desnä, in deren Kern oder an 
deren Rand sich intrusive syntektonische Kör-
per als relativ jüngere Elemente zeigen. Die al-
ten Sedimentpakete, die von diesen Intrusiv-
kö'rpern durchdrungen wurden, haben keinen 
domartigen Bau. Dieser ist erst mehr oder we-
niger stark angedeutet durch die Vrbno-
Schichten als jüngste Hülleneinheit des De-
vons (SVOBODA u. a. 1964, s. 288). 
Von größerer Bedeutung für die heutigen 
geomorphologischen Gebirgszüge sind die 
Quer- und Längsbrüche, die das Gebirge in 
einzelne scharf begrenzte Schollen gliedern. 
Diese tektonischen Linien sind ziemlich alt. 
Ihr Ursprung reicht höchstwahrscheinlich bis 
in den Zeitabschnitt der kaledonischen Oroge-
nese zurück (POUBA UND MISAR 1961 ). Die Be-
wegungen längs dieser Bruchlinien haben sich 
jedoch in jüngeren geologischen Zeitabschnit-
ten mehrmals wiederholt. 
Die Abbildung 1 zeigt das Schema der ge-
genwärtigen Horststruktur des Gebirges 
Hruby Jesenik und seiner nächsten Umge-
bung. Es wird deutlich, daß man im Gebirge 
einige durch Quer- und Längsverwerfungen 
begrenzte Hauptschollen feststellen kann. Zu 
diesen gehört vor allem die zentrale Gebirgs-
scholle mit dem Praded und dem Hauptrücken 
des Gebirges. Die Scholle ist ungefähr 
18 km x 12 km groß und erstreckt sich in 
Längsrichtung von NW nach SE. Im Nord-
osten ist die Scholle durch die ausgeprägte 
Bruchlinie des Belätales begrenzt, die zuletzt 
im jüngsten Miozän und Quartär aktiviert 
wurde. Im Gebirge Nizky Jesenik haben sich 
an dieser Bruchlinie Vulkane neogenen und 
- Bruchstörungen 
- - vermutete Bruch-
störungen 
••••• andere Grenzen 
Fußscholle des Hügellandes ~ulovska pahorkatina 
II Travny-Scholle 
III Studnicni hfbet-Scholle 
IV Fußscholle des Hügellandes Belska pahorkatina 
V Senkungsscholle des Beckens von Zlate Hory 
VI Nordöstliche Scholle 
VII Becken Jesenicka kotlina 
VIII Bobrovnik - Übergangsscholle 
IX Smrk-Scholle 
X Nordwestliche Scholle 
XI Zentralscholle 
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Abbildung 1 
Morphostrukturschema des Gebirges Hruby Jesenik und der 
angrenzenden Gebirge 
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quartären Alters entwickelt. Im Südwesten ist 
die Zentralscholle durch die Brüche von Verni-
fovice und Klepaeov begrenzt. Im Nordwesten 
bildet die Störung von Kouty die Schollen-
grenze. Sie äußert sich geomorphologisch be-
sonders im Sattel von Cervenohorske sedlo 
und umfaßt ein System sehr tiefer Störungen, 
die zwei gravimetrisch und magnetisch unter-
schiedlich geartete Schollen trennen (CuTA, 
MisAR und VALEK 1963). Die südöstliche Be-
grenzung ist ein Bruchhang, an dem die 
Scholle über das niedrigere Hochland des Ge-
birges Nizky Jesenik gehoben wurde (KREJCI 
1951, s. 50). 
Hinter dem Sattel Cervenohorske sedlo liegt 
die nordwestliche Scholle, die mit dem Gipfel 
Keprnik die Höhe von 1 423 m NN erreicht. 
Sie ist durch ausgeprägte Bruchhänge be-
grenzt, die nach Nordosten hin zum Becken Je-
senicka kotlina zwei Stufen bilden. Das er-
wähnte Becken besteht aus einem Gefüge klei-
nerer gesunkener Schollen in Höhen um 400 m 
NN. Es entstand an der Kreuzung des Rand-
bruches und des Bruches des Flusses Bela mit 
der Störung von Kouty. 
Nordöstlich der Zentralscholle liegt hinter 
der Bruchlinie des Flusses Bela eine Scholle, 
die mit dem Gipfel Medvedi vrch die Höhe 
von 1216 m NN erreicht. Diese Scholle weist 
Dimensionen von 19 km x 13 km auf und ist 
ebenfalls in Richtung NW-SE gestreckt. In der 
Umgebung der Stadt Zlate Hory befindet sich 
eine gesunkene Scholle, die ein Becken im 
Übergang zum Senkungsfeld der Niederung 
Slezska nizina bildet. 
Südwestlich der Zentralscholle liegt hinter 
der Bruchlinie von Klepaeov eine niedrigere 
Scholle, die mit dem Gipfel Kamenec die ma-
ximale Höhe von 952 m NN erreicht. Diese 
Scholle gehört bereits zum Vorgebirge des 
Hruby Jesenik. Der Bruch von Klepaeov 
macht sich im Gelände durch einen ausgepräg-
ten Bruchhang bemerkbar, mit dem der Haupt-
rücken des Gebirges Hruby J esenik zur Vorge-
birgsscholle abfällt. Die 12 km x 11 km große 
Südwestscholle des Kamenec erstreckt sich 
ebenfalls von NW nach SE. Im Südwesten be-
grenzen der Bruch von Rapotin und im Süd-
osten die Dislokation des Flusses Oskava die 
Scholle. Im Nordwesten bildet die Störung von , 
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Kouty die Schollengrenze. Auf die Wiederbe-
lebung dieser Störung im Tertiär und Quartär 
deuten die Mineralquellen im Kurort Velke 
Losiny und die mächtigen Pliozän- und Quar-
tärablagerungen im Becken Sumperska kotlina 
hin. 
Nach Südwesten zu senkt sich das Gelände 
in kleineren Schollen weiter in Richtung des 
Grabens Hornomoravsky uval und zur Depres-
sion Mohelnicka brazda hin ab. 
Auch das Gebirge Rychlebske hory weist 
eine Blockstruktur auf, wenngleich für die Er-
fassung der Bruchbegrenzung der Fußscholle 
des Hügellandes Zulovska pahorkatina wegen 
der überdeckenden jüngeren Ablagerungen 
der Niederung Slezska nizina nur geophysika-
lische Daten zur Verfügung stehen. 
Die beschriebene und generell für die mittel-
europäischen Epiplatformgebirge kennzeich-
nende horstartige, den großräumigen Rahmen 
für die Mittelgebirgsentwicklung setzende 
Morphostruktur des Gebirges Hruby Jesenik 
ist durch Bewegungen längs der Bruchlinien 
im Neo gen und Quartär entstanden. Die 
Hauptursache waren die mit der alpinen Fal-
tung im südlich und südöstlich angrenzenden 
Raum zusammenhängenden tektonischen Be-
wegungen. Nicht vollständig auszuschließen 
sind vorläufig jedoch auch passive Bewegun-
gen infolge der Gravitationstektonik als Ergeb-
nis der Hebung leichterer intrusiver Gesteine 




Unter klimamorphogenetischer Analyse ver-
steht man die Analyse der Oberflächenformen 
zum Zwecke der Bestimmung von Formen-
gruppen, die durch bestimmte geomorphologi-
sche Prozeßkomplexe in den einzelnen klima-
morphogenetischen Gebieten entstanden. Im 
Neogen und im Quartär vollzogen sich in Mit-
teleuropa Klimaänderungen, die die Verände-
rung der geomorphologischen Vorgänge und 
eine Aufprägung von Formen eines neuen kli-
mamorphogenetischen Wirkungsfeldes auf die 
Photo 1 
Felsburg auf der Altiplanationsgipfelfläche des Hauptkammes 
unter vorherigen klimamorphogenetischen Be-
dingungen entstandenen Formen verursach-
ten. Auf diese Weise ist ein kompliziertes poly-
genetisches Georelief mit Formen mehrerer Ge-
nerationen entstanden, in dem neben gegen-
wärtigen Formen auch fossile und begrabene 
Formen vorkommen. 
In den höchstgelegenen Teilen der einzelnen 
Schollen treten im Bereich der Wasserscheiden 
bis zu 3 ... 4° geneigte Flächen unterschiedli-
chen Ausmaßes als charakteristische Formen 
auf. Verhältnismäßig ausgedehnte Flächen 
dieser Art sind z. B. auf Vysoka hole in Höhen 
um 1 460 m, auf Mravenecnik und Dlouha 
stran in Höhen zwischen 1 340 und 1 350 m, auf 
dem Gipfel des Keprnik in der Höhe von 
1 423 m und anderenorts entwickelt. Die Flä-
chen werden oft von Felsburgen überragt 
(Photo 1 ), die im Gebirge sehr häufig vorkom-
men. Stellenweise sind die Flächen stufenartig 
angeordnet und durch steilere, mit Steinblök-
ken bedeckte Abschnitte unterbrochen, die 
als Frostkliffe und -stufen entstanden sind 
(Photo 2). 
Die größeren dieser generell als Schnittflä-
chen ausgebildeten hochgelegenen Flachfor-
men im Gebirge, wie sie besonders auf der Vy-
soka hole, dem Maj, der Jeleni hfüet und dem 
Orlik auftreten, wurden in der Vergangenheit 
als Reste einer paläogenen Rumpffläche ge-
deutet (z.B. noch J. KuNSKY 1968, 1973). 
Diese paläogene Rumpffläche hat im Böh-
mischen Hochland an der Wende vom Paläo-
gen zum Neogen eine regionale Verbreitung 
gehabt. Auf das Vorkommen einer solchen 
Rumpffläche mit geringer vertikaler Gliede-
rung und einer mächtigen Verwitterungsdecke 
deuten Erkenntnisse aus den abgesunkenen 
Gebieten des Böhmischen Hochlandes hin. So 
blieb in der Depression Unieovska snifonina 
der Verwitterungsmantel der ursprünglichen 
paläogenen Verebnungsfläche unter pliozänen 
Ablagerungen erhalten. Auch in der Umge-
bung der Gemeinde Supikovice blieben in den 
Marmoren von Sl:;i.sk Ablagerungen des tropi-
schen Kegelkarstes mit hohem Kaolinitgehalt 
erhalten. Ein kaolinischer, mehr als 100 m 
mächtiger Verwitterungsmantel tritt auch in 
der Umgebung der Stadt Vidnava am Rande 
des Hügellandes Zulovska pahorkatina zutage. 
Man kann die Vorkommen tropischer Verwit-




den Senkungsgebieten der Umgebung des Ge-
birges Hruby Jesenik als Beweis dafür betrach-
ten, daß auch in diesem Gebirge eine paläo-
gene Verebnungsfläche (Peneplain) entwickelt 
war. Nach der Hebung des Gebirges kam es je-
doch im Pliozän zur Abtragung der Verwitte-
rungsprodukte von den Gebirgsflächen. Ein 
Beweis dafür sind die korrelaten pliozänen Ab-
lagerungen mit hohem Kaolinitgehalt in den 
umliegenden Senkungsgebieten, besonders im 
Graben Hornomoravsky uval. Gegenwärtig 
kommen auch auf den ausgedehnteren Flä-
chen des Hruby Jesenik kaolinische Verwitte-
rungsprodukte nicht mehr vor, oder sie sind 
nur als kleine Reste („ Wurzeln") in Gesteins-
spalten zu finden. Deshalb kann man diese 
Flächen nicht mehr als Reste einer paläogenen 
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Peneplain betrachten, wie es z.B. von J. 
KuNSKY (1968, S. 378 ; 1973, S. 165) angenom-
men wird. Es handelt sich bestenfalls um eine 
entblößte basale Verwitterungsfläche einer al-
ten Verebnungsfläche des Peneplaintyps, das 
heißt um eine Etchplain (CZUDEK und DEMEK 
1970). In ähnliche Richtung weisen die von 
STEINMÜLLER (1962), RICHTER (1963), KUGLER 
und NEUMEISTER (1971) und WIEFEL (1965) mit-
geteilten Befunde und Aussagen für vergleich-
bare Mittelgebirgsgebiete in der DDR. 
Die Untersuchungen der letzten zwei Jahr-
zehnte haben gezeigt, daß die Mehrzahl der 
Flächen auf den Gipfeln und Wasserscheiden 
des Gebirges Hruby Jesenik ihre entschei-
dende Gestaltung im Pleistozän in der perigla-
zialen klimamorphogenetisch~n Zone erhalten 
haben (CZUDEK und DEMEK 1961, CZUDEK 
1964, DEMEK 1964, 1969). Sie sind hochlie-
gende Kryoplanationsterrassen (Altiplanations- , 
flächen), die einerseits im Wasserscheidenbe-
reich in die Etchplain hineinmodelliert wurden 
und andererseits an Talgabelungen und -hän-
gen entstanden sind. Kryoplanationsterrassen 
sind in Felsgesteine eingeschnittene, aus der 
Terrassenoberfläche und einer steileren Rand-
stufe (Photo 2) bestehende Abtragungsformen. 
Sie entstanden durch die Wirkung kryogener 
Vorgänge unter periglazialen Faziesbedingun-
gen. Solche ausgedehnten Kryoplanationster-
'rassen sind z. B. an den Petrovy kameny 
(1446 m, Photo 2), der Bfidlicna (1358 m), 
dem Pec (1311 m), auf dem Hauptkamm des 
Gebirges Hruby Jesenik sowie auf dem Gipfel 
Zarovy vrch (1094 m) und den benachbarten 
Gipfeln, auf dem Keprnik (1423 m), der C'er-
vena hora bei Vfesova Studanka/auf dem Gip-
fel (Taborske Skaly (950 m), dem Rücken Ka-
zatelny bei der Gemeinde Rejviz und an zahl-
reichen weiteren Stellen entwickelt. Besonders 
in der Umgebung der Felsburgen tritt der fel-
sige Gesteinsuntergrund der Terrassen unmit-
telbar an die Oberfläche. Durch die Vereini-
. gung beiderseits der Kammfirstlinien herauf-
greifender Kryoplanationsterrassen entwik-
keln sich Kryoplanationsgipfelflächen, die so-
gar ein Ausmaß von einigen Hektar aufweisen. 
Oft erheben sich über ihnen Felsburgen als 
Zeugen der ursprünglichen, durch Kryoplana-
tion zerstörten Oberfläche (Photo 1). Die Phä-
nomenologie solcher periglaziärer Relieff or-
men der Mittelgebirge beschrieb NEEF (1955) 
für die höheren Bereich.e des Harzes. 
Auf den Kryoplanationsterrassen und den 
anliegenden Hängen sind subordinierte kleine 
kryogene Formen entwickelt. Als solche treten 
auf dem Hauptkamm des Gebirges Hruby Je-
senik Steinringböden, Blockströ1J1.e und Felsen-
meere auf. Auf den Kryoplanationsterrassen in 
der Umgebung der Petrovy kameny und des 
Pecny (1337 m) sind Steinringböden mit einem 
Durchmesser bis zu 6 m ausgebildet. Auf dem 
Gipfel Bfidlicna sind auf der Kryopla:nations-
terrasse Streifenböden zweierlei Art zu beob-
achten. Der eine Typ wird durch Streifenbö-
den mit konvexen Steinstreifen, der zweite Typ 
durch Böden mit konkaven Steinstreifen dar-
gestellt. Ebenfalls auf dem Gipfel Bfidlicna 
sind in Quarziten ausgedehnte Felsenmeere 
entwickelt. Scharfkantige bis einige Meter 
große Blöcke bedecken auch die Frostkliffe 
oder Froststufen (Photo 2), welche die einzel-
nen Kryoplanationsterrassen trennen. Als wei-
tere periglaziäre Kleinform treten auf der 
Kryoplanationsgipfelfläche des Keprnik Thu-
fure auf. Häufig auf den Hängen des Hruby Je-
senik sind Nivationsnischen. Als weitere im 
Hruby Jesenik vorkommende kryogene Er-
scheinungen hat PETRANEK (1953) einen Stein-
gletscher bei der Gemeinde Mala Moravka be-
schrieben. 
Das pleistozäne Inlandeis war während der 
Elster- und der Saalekaltzeit in das nördliche 
Vorland des Gebirges Hruby Jesenik und bis in 
einige Gebirgstäler, z. B. das Tal der Bela bei 
der Gemeinde Jesenik und das Tal des Prudnik 
bei der Gemeinde Zlate Hory, eingedrungen 
(vgl. DEMEK 1976). Im Gebiet des Hügellandes 
Zulovska pahorkatina entstand durch die gla-
zigene Umgestaltung hügelartiger Erhebungen 
auf der entblößten basalen tertiären Verwitte-
rungsfläche im Granit (Ruware) eine typische 
Rundhöckerlandschaft. Die Kegelkarstformen 
in devonischen Marmoren erfuhren hingegen 
keine sichtbare Überformung durch das In-
landeis. Das als Velka kotlina bezeichnete Kar 
unter dem Gipfel Vysoka hole im Gebirge 
Hruby Jesenik bezeugt die Existenz eines plei-
stozänen Kargletschers (vgl. PRosovA 1973). 
Die tektonische Hebung des Gebirges führte 
zum tiefen Einschneiden der Flußtäler, die zu-
meist strukturgemäß von Bruchlinien kontrol-
liert werden. Manche der Täler weisen einen 
amphitheaterartigen Talschluß auf (PRosov A 
1963). 
Den intensiven kryogenen Abtragungsvor-
gängen in den oberen Talhangabschnitten ent-
sprechen die korrelaten Ablagerungen am 
Hangfuß. In manchen Tälern, wie denen der 
Flüsse B~la und Cerna Opava, erreichen diese 
meist aus scharfkantigem Schutt bestehenden 
Hangablagerungen beträchtliche Mächtigkei-
ten. Die im tektonisch kontrollierten Tal des 
Kurortes Karlova Studanka durchgeführten 
Bohrungen haben gezeigt, daß hier . diese 
Hangablagerungen Mächtigkeiten von mehr 





im Gebirge Hruby Jesenik 
In der Anordnung der gegenwärtigen geomor-
phologischen Vorgänge im Gebirge Hruby Je-
senik ist eine vertikale Zonalität zu bemerken. 
In niedrigeren Lagen wirken Vorgänge der ge-
mäßigten humiden Zone, die oft durch die Tä-
tigkeit des Menschen beschleunigt werden. Zu 
ihnen gehört die beschleunigte Bodenabtra-
gung auf Ackerflächen und an Waldwegen in-
folge Holztransports mit Traktoren. Oberhalb 
der oberen Waldgrenze, die heute ungefähr in 
1350 m NN liegt, wirken kryogene Vorgänge. 
Auf dem Gipfel Bfidliena (1358 m) werden seit 
1965 Messungen aktueller Bewegungen der 
Quarzitblöcke an den zwischen 2° und 33° ge-
neigten Hängen durchgeführt. Diese Messun-
gen beweisen, daß an den Hängen Blockbewe-
gungen mit einer Geschwindigkeit in Größen-
ordnungen von n · 10 - 4 ••• n · 10- 3 m/ a ablau-
fen. Die Ursache dieser Bewegungen ist einer-
seits in aktuellen kryogenen Vorgängen, wie 
Frostschub an Eisrinden und Ausfrieren und 
im Einfluß der Schneedecke und der Suff o-
sion, und andererseits in Wildwechsel und Be-
gehung der Hänge durch Touristen zu suchen. 
5. 
Geomorphologische Synthese 
des Gebirges Hruby Jesenik 
Der geomorphologische Gesamtcharakter des 
Gebirges ist das Ergebnis junger Schollenbe-
wegungen in der neotektonischen Entwick-
lungsphase des Böhmischen Hochlandes, die 
dessen horstartige Morphostruktur gestalteten. 
Dabei sind im Gebirge verschiedene, durch 
Bruchstufen begrenzte Schollen auch morpho-
logisch zu unterscheiden. Innerhalb dieses gro-
ßen morphostrukturellen Rahmens hat sich 
dann mit den Klimaänderungen im Neo gen 
und Quartär ein polygenetisches Georelief ent-
wickelt. Die exogenen Formen lassen sich in 
zwei Grundgruppen einteilen, und zwar in die 
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der Flächen und die der Flußtäler. Die Flächen 
an den Wasserscheiden wurden früher für Re-
ste der paläogenen Verebnungsfläche gehal-
ten, die nicht selten die Bezeichnung Peneplain 
erhielt. 
Neue Untersuchungen haben jedoch ge-
zeigt, daß ein Teil der Flächen einer Etchplain 
angehören, daß es sich bei ihnen größtenteils 
um quartäre, in Gegenwart des Permafrostes in 
den Kaltzeiten des Pleistozäns als Kryoplana-
tionsterrassen und Kryoplanationsgipfelflä-
chen entstandene Verebnungsflächen handelt. 
Häufig sind kryogene Kleinformen, wie Niva-
tionsnischen, Strukturböden und Thufure. Das 
pleistozäne Inlandeis erreichte in der Elster-
und der Saalekaltzeit den Gebirgsfuß und 
drang in einige der Gebirgstäler ein, wobei die 
saalekaltzeitliche Vergletscherung offenbar 
eine größere Ausdehnung erreichte. Das Kar 
Velka kotlina bezeugt die Existenz eines klei-
nen Kargletschers. In der Gegenwart liegt die 
obere Waldgrenze ungefähr bei 1350 m NN, 
und die heutigen geomorphologischen Vor-
gänge weisen eine deutliche vertikale Zonalität 
auf. 
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Der Band mit den Vorträgen des 2. Kolloquiums zu 
Erdgezeiten und Erdrotation folgte nach vier Jahren 
dem ersten Band von Veröffentlichungen eines Kol-
loquiums des Zentrums für interdisziplinäre For-
schungen zu diesem Thema. Das Buch enthält 18 
Beiträge sehr verschiedener Wissenschaftsdiszipli-
nen zum Sachgegenstand. Fünf Artikel beschäftigen 
sich spezieller mit den Auswirkungen von Erdgezei-
ten und Erdrotation auf die geologische . Entwick-
lung unseres Planeten: 
KROHN, J. und J. SüNDERMANN: Paleotides before 
the Permian; 
RIEDE, J.: Paleogeography and paleobathymetry: 
quantitative reconstruction of ocean basins; 
ZIEGLER, A. M. u. a.: Mesocoic and Cenocoic 
paleographic maps; 
WÄNKE, R. und G. Dreibus: Chemical and 
isotopic evidence for the early history of 
the Earth-Moon system; 
PIPER, J. D. A.: Movements ofthe continental 
crust and Lithosphere-Asthenosphere systems 
in Precambrian times. 
P. BROSCHE hob in seinen Schlußbemerkungen 
einige Ergebnisse des Kolloquiums besonders hervor, 
die sich auch in den Veröffentlichungen erkennen 
lassen: die quantitativen Fortschritte in den klassi-
schen und nichtklassischen Meßmethoden des Dreh-
momentwechsels im Erde-Mond-System; die Be-
stimmung des meteorologischen Einflusses auf die 
Erdrotation; der erneute Nachweis der dominieren-
den Bedeutung des Vergleichs Ozeane - feste Erd-
kruste für die theoretische Interpretation des Gezei-
tenreibungsprozesses. Computermodelle der ozea-
nischen Gezeiten können ein realistisches Bild des 
Drehmomentes zwischen den Ozeanen und dem 
Mond vermitteln. Die Altozeane konnten in die Un-
tersuchungen einbezogen werden, wenn auch ZIEG-
LER, SCOTESE und BARRETT betonen, daß die von 
ihnen entwickelten paläogeographischen Karten 
noch nicht genau genug sind, um die fossilen Gezei-
80 
tenrhythmen exakt abzuleiten. Die Untersuchungen 
von PIPER über die präkambrische Verteilung von 
Ozeanen und Kontinenten auf Grund paläomagneti-
scher Daten geben einen detaillierten Überblick zum 
gegenwärtigen Kenntnisstand. Sie· sind aber auch 
eine Voraussetzung für den weiteren Kenntnisge-
winn über die frühen Stadien des Erde-Mond-Sy-
stems. Die Darstellung der Beziehungen zwischen 
dem erdmagnetischen Feld, der Erdrotation und den 
Paläogezeiten ist auch für das Verständnis der gegen-
wärtigen irdischen Verhältnisse von Bedeutung. Der 
chemische Vergleich von Erde, Mond und Meteori-
ten liefert Ansätze für das Verständnis der frühen 
Stadien unseres Planeten und seiner Satelliten. 
Das Buch kann als ein Beispiel für die Anforde-
rungen gelten, die den Geowissenschaften aus mo-
dernen Meßmethoden und theoretischen Modellie-
rungen erwachsen und denen sich die klassischen 
Disziplinen der Geologie in immer breiterem Maße 
zu stellen haben. 
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